
AUE — Gianluigi Buffon kann nur
noch zuschauen, wie der Ball hinter
ihm in die Maschen zischt. Die itali-
enische Torhüterlegende steht wie
angewurzelt zwei Meter vor dem
Kasten, weiß schon früh, dass er die-
sen Schuss aus rund 16 Metern un-
möglich parieren kann. Der Tor-
schütze dreht zum Jubellauf Rich-
tung Eckfahne ab, knapp 50.000
Fans im Stadion rasten aus – was für
die meisten Profis eines deutschen
Zweitligisten ein Traum bleibt oder
nur auf der Spielkonsole möglich
ist, hat Dimitrij Nazarov vom FC
Erzgebirge Aue bereits erlebt.

„Das war der absolute Höhe-
punkt meiner Karriere“, erzählt der
Nationalspieler Aserbaidschans von
der EM-Qualifikationspartie gegen
Italien im vergangenen Jahr. „Das
war das erste Spiel im neuen Stadion
der Hauptstadt Baku. Italien, das mit
der ersten Garde gespielt hat, ist in
Führung gegangen und ich habe
ausgeglichen.“ Dass der Favorit in
der zweiten Halbzeit nachlegte und
mit 3:1 gewann, trübt die Erinne-
rung bei Nazarov keineswegs.

Auf seine bisher 16 Länderspiele
angesprochen, kommt der sonst
eher stille 26-Jährige regelrecht ins
Schwärmen. Er berichtet von Duel-
len mit Luka Modric von Real Mad-
rid, Ivan Rakitic vom FC Barcelona
oder dem italienischen Innenvertei-
diger-Bollwerk Giorgio Chiellini
und Leonardo Bonucci von Juventus
Turin. „Sich mit solchen Spielern zu
messen, die man sonst nur in der
Champions League sieht, ist schon
ein Riesenerlebnis“, erklärt Nazarov.

Das fehlende Training im Erzgebir-
ge während der Länderspielpausen
sieht er nicht als Problem: „Ich kann
unglaublich viel mitnehmen. Es
wird deutlich schneller und aggres-
siver gespielt. In der 2. Bundesliga
passiert noch einiges zufällig – dort
sind die Jungs viel abgeklärter.“

Große Namen trifft der Neuzu-
gang vom Karlsruher SC an diesem
Wochenende allerdings nicht. Zum
Auftakt in der WM-Qualifikation
am Sonntag treten die Kicker vom
Kaspischen Meer ausnahmsweise
als Favorit an, weil der Gegner San
Marino heißt. „Es ist immer etwas
Besonderes, egal gegen wen und

auch, wenn es nicht das erste Län-
derspiel für mich ist. Bei meiner Pre-
miere war ich wirklich nervös“, be-
richtet der Offensiv-Allrounder, der
im Mai 2014 (0:2 gegen die USA im
damaligen American-Football-Stadi-
on der San Francisco 49ers) sein De-
büt im Nationaltrikot feierte.

Wenige Monate zuvor hatte der
damals bei Preußen Münster ki-
ckende Drittligaprofi keinen Schim-
mer gehabt, dass internationale Par-
tien auf ihn warten – doch dann war
Berti Vogts auf ihn zugekommen.
Der ehemalige Bundestrainer mach-
te „Dima“ ein Angebot, dass er nicht
ablehnen konnte. „Er hat mich zum

Essen eingeladen. Er erklärte mir al-
les, dann bin ich zum ersten Mal in
das Land geflogen und habe ge-
merkt, dass dort etwas aufgebaut
wird. Deswegen habe ich zugesagt,
für Aserbaidschan zu spielen.“

Vogts war in Deutschland auf der
Suche nach Profis, die in der ehema-
ligen Sowjetunion geboren waren,
aber nur den deutschen Pass besa-
ßen. Damit sind sie laut Fifa-Regula-
rien für jeden Nachfolgestaat der
UdSSR spielberechtigt. Auf Nazarov,
in der heute kasachischen Stadt
Tajynscha geboren und im rheinlän-
dischen Worms aufgewachsen, traf
das zu. Kurz darauf wurde er einge-

bürgert. Sprachprobleme gab es
nicht, obwohl er kein einziges Wort
der Landessprache versteht. „Ich
spreche von Haus aus Russisch,
genauso wie 95 Prozent des Kaders
und der Trainer“, so Nazarov, der
auch nach dem Trainerwechsel von
Berti Vogts zum einstigen jugosla-
wisch-kroatischen Weltklassespie-
ler Robert Prosinecki gesetzt ist.

Die Beliebtheit in seiner Wahl-
heimat steigern könnte der Auer
Neuzugang am Sonntag, wenn er ge-
gen San Marino sein Torkonto von
bisher fünf Länderspieltreffern er-
höht. Für das knapp zehn Millionen
Einwohner zählende Land winkt die
Führung in der WM-Qualifikations-
gruppe C, in der sich auch der Welt-
meister behaupten muss. „Ich habe
mir gewünscht, gegen Deutschland
zu spielen. Dass es nun so kommt,
freut mich absolut“, strahlt er. „Zwei-
mal gegen Deutschland – das ist
überragend.“ Angesetzt sind die
Spiele im nächsten Jahr für den 26.
März (Baku) und 8. Oktober (Spiel-
ort in Deutschland noch offen).

Im Rennen um die Tickets für die
Endrunde 2018 in Russland sieht
Nazarov sein Team in der sechsköp-
figen Qualifikationsgruppe durch-
aus mit Chancen. Zwar werden ne-
ben Deutschland auch Tschechien,
Nordirland und Norwegen stärker
eingeschätzt als der 136. der Fifa-
Weltrangliste, aber: „Wir haben in
der EM-Quali für Furore gesorgt, ha-
ben in Italien nur knapp verloren, in
Norwegen einen Punkt geholt. Wir
entwickeln uns als Team immer
weiter.“ Und vielleicht kann
Nazarov 2017 seine Liste der über-
wundenen Welttorhüter verdop-
peln, wenn er nach Gianluigi Buffon
auch gegen Manuel Neuer trifft.

Ein Veilchen gegen die Besten der Welt
Luka Modric, Gianluigi
Buffon und Ivan Rakitic –
mit diesen Stars hat sich
Dimitrij Nazarov von Erz-
gebirge Aue schon gemes-
sen. Am Sonntag steht sein
17. Länderspiel für Aser-
baidschan an. Sein größter
Wunsch erfüllt sich nächs-
tes Jahr gleich zweimal.
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Zweikampf zwischen Real Madrid und Erzgebirge Aue im Nationaltrikot: Veilchen-Neuzugang Dimitrij Nazarov
(rechts) für Aserbaidschan im Duell mit Kroatiens Mittelfeldstratege Luka Modric. FOTO: IMAGO

Der FC Erzgebirge Aue absolviert
morgen (18 Uhr) eine Testpartie bei
der SG Neustadt (Kreisoberliga).

Die Spieltage 8 bis 14 wurden ges-
tern terminiert. Die Partien des FCE:
Freitag, 30.09. gegen Bochum; Frei-
tag, 14.10. bei St. Pauli; Sonntag,
23.10. gegen Berlin; Freitag, 28.10. in
München; Freitag, 4.11. gegen Nürn-
berg; Samstag, 19.11. in Hannover;
Freitag, 25.11. in Würzburg. (sesi)

Testspiel morgen im Vogtland

MÖNCHENGLADBACH — Ein Großer
trat von der großen Bühne ab. Die
Luft reichte für 66 Minuten. Dann
war der Fußball-Nationalspieler Bas-
tian Schweinsteiger Geschichte. Der
Kapitän umarmte den Schiedsrich-
ter, applaudierte den Fans und ging
strahlend vom Rasen. 1:0 führte
Weltmeister Deutschland da gegen
Finnland, das Endergebnis von 2:0
(Tore Max Meyer und Mesut Özil)
geriet zur Nebensache. Schweinstei-
ger umarmte erst am Spielfeldrand
den für ihn eingewechselten Julian
Weigl, dann verabschiedete er sich
nacheinander von Bundestrainer
Jogi Löw und allen, die auf und
neben der deutschen Ersatzbank
saßen. Die schwarz-rot-goldene
Kapitänsbinde blieb am Arm.
Schweinsteiger ging als Käpt’n.

Schon vor dem Anpfiff über-
mannten ihn die Gefühle. Die Trä-
nen rannen nur so aus seinen Au-
gen, als er vor den Nationalhymnen
auf dem Rasen verabschiedet wurde,
das Publikum ihm stehend applau-
dierte. In der Fankurve gab es eine
Choreographie: „Deine Leidenschaft
und dein Kampfgeist haben die
Mannschaft geprägt – Basti wir

sagen danke und wehmütig SER-
VUS.“ Beim Blick zurück auf zwölf
DFB-Jahre hatte der Hauptdarsteller
bereits gesagt. „Ich hatte wunderba-
re Jahre bei der Nationalelf, ich spü-
re eine tiefe Dankbarkeit. Davon
träumt man als kleiner Junge.“

Zum Ende seiner schillernden
Laufbahn, die im Nationalteam als
blonder Lausbub Schweini begann
und nun als ergrauter Herr
Schweinsteiger mit dem 121. Ein-
satz für Deutschland endete, erlebt
der Weltmeister in England noch
einmal eine Schattenseite. „Das Fuß-
ballgeschäft ist hartes Business und
leider nicht nur Sport“, resümierte
der Bayer nach 14 Profijahren. Priva-
tier will der 32-Jährige aber noch
nicht werden: „Ich werde sicher
nicht aufhören, Fußball zu spielen.“
Am liebsten bei Manchester United,
wo er noch bis 2018 unter Vertrag
steht, wo ihn Trainer José Mourinho
aber aufs Altenteil geschoben hat.

„Ich hatte wunder-
bare Jahre bei der
Nationalelf, ich
spüre eine tiefe
Dankbarkeit.
Davon träumt man
als kleiner Junge.“
Bastian Schweinsteiger Fußballprofi

Es bleibe sein „absoluter Traum“,
noch mal für ManU zu spielen. „Ab-

warten, was im September, Oktober
passiert.“ Schweinsteiger hält sich
weiterhin für gut genug, um in der
Premier League mithalten zu kön-
nen: „Wenn ich eine faire Chance
bekomme, glaube ich daran.“ An-
sonsten könnte im Winter das fol-
gen, was viele erwarten: Ein Wech-
sel in die Major League Soccer.
„Amerika ist natürlich eine Option“,
sagte der Routinier.

Wer Schweinsteigers Nachfolger
im Nationalteam wird, blieb gestern
Abend zunächst unklar. Schwein-
steiger nahm die Kapitänsbinde bei

seiner Auswechslung mit vom
Rasen, der gut zehn Minuten später
eingewechselte Thomas Müller
brachte sie wieder mit aufs Feld.
Unabhängig, ob der Torjäger und
Fanliebling das Amt auch künftig
innehaben wird: Einen Rat für sei-
nen Nachfolger hatte Schweinstei-
ger schon parat: „Ein Kapitän muss
nicht in erster Linie an sich selbst
denken.“ Auch deshalb wurde er mit
minutenlangen Ovationen von über
30.000 Zuschauern im Borussia-Park
gefeiert. Schweinsteiger: „Für mich
war es eine große Ehre.“ (dpa/fp)

Die Fußball-National-
mannschaft war für
Kapitän Bastian Schwein-
steiger zwölf Jahre will-
kommener Rückzugsort.
Für seinen Nachfolger hat
er einen Rat parat.

Abschied mit Tränen und viel Applaus
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Tränen des Abschieds bei Bastian Schweinsteiger. FOTO: THILO SCHMUELGEN/REUTERS

en gut gemeinten Rat vieler
Eltern, erst „was Richtiges“
zu lernen, ehe man Popsän-

ger oder heutzutage Youtuber wird,
hatte Bastian Schweinsteiger einst
beherzigt. Als ausgebildeter Büro-
kaufmann stehen dem 32-Jährigen
nun alle Wege offen ...

Aber was aus Schweini, der mit
drei Lenzen seine Leidenschaft fürs
runde Leder entdeckte, einmal wer-
den würde, konnte damals ja keiner
ahnen. Bis auf den EM-Titel hat er
alles gewonnen: Deutscher Meister,
Pokal- und Champions-League-Sie-
ger, Weltmeister. Über allen Erfol-
gen thront der WM-Pokal 2014. Und
so wird Schweinsteiger, der bis zu-
letzt auch der sympathische Laus-
bub geblieben ist, bei den Fans in
bester Erinnerung bleiben. Mit
blutender Wunde unterm Auge
kämpfte er im WM-Finale bis zum
Umfallen. Trotz harter Attacken der
Argentinier biss sich Schwein-
steiger 120 Minuten durch, führte
Deutschland zum Sieg. Dass er für
den Erfolg seine Gesundheit opferte,
ist ihm vielleicht in den letzten zwei
Jahren, in denen er verletzungsbe-
dingt nicht sein Topniveau erreich-
te, auf die Füße gefallen. Schon des-
halb verbietet sich die Frage nach
dem verpassten Absprung auf dem
sportlichen Zenit. „Ich glaube ein-
fach, dass Gott mit im Spiel meines
Lebens ist“, hat Schweinsteiger ein-
mal gesagt. Wenn dem so ist, könnte
der jetzt von oben Danke sagen.

D
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KOMMENTAR

Schweini
sei Dank

HANDBALL

Löwen krallen
sich den Supercup
STUTTGART — Die Handballer der
Rhein-Neckar Löwen haben erst-
mals in ihrer Vereinsgeschichte den
Supercup gewonnen. Der deutsche
Meister setzte sich gestern in Stutt-
gart mit 27:24 (17:12) gegen Pokal-
sieger SC Magdeburg durch. Die
Badener treten damit die Nachfolge
von Rekordsieger THW Kiel an, der
die Trophäe 2015 zum neunten Mal
gewonnen hatte. Vor 5651 Zuschau-
ern war Gudjon Valur Sigurdsson
bei der 23. Auflage des Supercups
bester Torschütze für die Löwen mit
sieben Treffern. Bei Magdeburg traf
Yves Grafenhorst sechsmal. Trotz
einer deutlichen Steigerung nach
der Pause schaffte es der SCM nicht
mehr, die Partie zu drehen. (dpa)

NORDISCHE KOMBINATION

Starker Auftritt
von Terence Weber
VILLACH — Auf der zweiten Station
des Sommer-Grand-Prix der Nor-
disch Kombinierten hat Terence
Weber Platz vier belegt. Der erst
19-Jährige vom SSV Geyer musste
sich beim Einzel in Villach nur
Lokalmatador Mario Seidl, dem
Schwarzwälder Fabian Rießle sowie
Norwegens Haavard Klemetsen ge-
schlagen geben. In Abwesenheit des
verletzten Olympiasiegers Eric Fren-
zel belegten Tino Edelmann sowie
der Erzgebirger Björn Kircheisen die
Ränge 15 und 16. Weber, der im Vor-
winter sein Weltcupdebüt feierte,
konnte schon als 12. zum Auftakt in
Oberwiesenthal überzeugen. (tp)

TRAUER

Kunstturnerin
Caslavska gestorben
PRAG — Die legendäre tschechische
Kunstturnerin Vera Caslavska ist
tot. Sie starb am Dienstagabend im
Alter von 74 Jahren. Die siebenfache
Olympiasiegerin und vierfache
Weltmeisterin litt seit langem an
einer Krebserkrankung. In den
1960er-Jahren hatte sie das Welt-
niveau bestimmt. In Tokio 1964 und
Mexiko 1968 feierte sie für die
Tschechoslowakei Olympiatrium-
phe. In der Zeit nach dem Einmarsch
der Warschauer-Pakt-Truppen im
August 1968 in Prag wurde sie we-
gen ihrer kritischen Haltung zum
Regime mit einem Berufsverbot und
Demütigungen bestraft. (dpa)

NACHRICHTEN

BAK stellt Baumgart frei
BERLIN — Regionalligist Berliner AK
hat sich von Trainer Steffen Baum-
gart getrennt. Wie der Verein
mitteilte, erfolgte die Freistellung
im „beidseitigen Einvernehmen“.
Baumgart hatte den Klub im Som-
mer 2015 übernommen und knapp
hinter dem FSV Zwickau zur Vize-
meisterschaft geführt. (fp)

Gnabry-Wechsel perfekt
BREMEN — Bundesligist Werder Bre-
men hat Serge Gnabry vom FC Arse-
nal für fünf Millionen Euro ver-
pflichtet. Der 21 Jahre Olympiazwei-
te von Rio wurde gestern an der We-
ser vorgestellt. „Ich möchte viel
Spielpraxis erhalten und der Mann-
schaft helfen“, so der Stürmer. (dpa)

Tisserand zu Ingolstadt
INGOLSTADT — Auf den letzten Drü-
cker leistete sich der FC Ingolstadt in
Marcel Tisserand (AS Monaco) für
drei Millionen Euro den teuersten
Spieler der Klubgeschichte. (dpa)

Wollscheid nach Wolfsburg
WOLFSBURG — Bundesligist VfL
Wolfsburg hat Abwehrspieler Phil-
ipp Wollscheid von Stoke City aus-
geliehen. (dpa)

HSV holt Olympiasieger
HAMBURG — Bundesliga-Dino Ham-
burger SV einigte sich mit Atletico
Mineiro auf den Transfer des brasili-
anischen Olympiasiegers Douglas
Santos für 6 Millionen Euro. (dpa)
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